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Der Wun,L·h. die Wirkung der \kdien auf den \ kn,d1en ;u erfa,,en. hat , nn lk­
ginn der auch ,, irt,chaftlid1e11 Prnduktinn , nn Kun,t und Kultur, nr allem die Ver­
marktung der l\kdienprnduktl' hL'gkitL'l. In dL'rL'n Sinnt' ,, ird mit dt'r BLIL·hlöL'r­
foN:hung und 1ahlreid1en Studien 1u Sd1priifrrenzl'n und \ledil'nnullung,, erhalten 
,or allem eine Optimierung der ProdukticHl angestreht. \:eben der \larktfor,chung 
hat der Blick auf den Empfangl'r dl'r medienwnnittdten Bntschaften er,t, iel ,pü-­
ter auch die \Vis,L'nschaftl'n ,nn dl'n Druckmedil'n und den techni,ch-apparati,L'n 
Massenmedien mit geprügt. \littkrneile gl'hiirt nehen lkm ht'rn1eneuti,chen Zu­
griff auf das ki.i1htkrisd1e Werk auch die Einhe1id1ung , 1111 des,en Publikum in 
seiner Rolk ,m, nhl als Empfanger wie auch ah Pmdu1ent ,nn Bedt'utung1 t'n l n1111 

allt;iglichl'n Hand,, erk dl'r Kn1mnunikatin11,- und \kdit'll\\ isst'n,chaften. Der Zü­
richer So,iologe. S01ialp,ychologe und Puhliti,tik ,, i,st'ns,:haftkr Heinz Bonfaddli 
hat in ,t'inem Band .\fcdie111rirk1111gsfi)rsch1111g I die Grundlagen und \leth1)den 
unterschiedlich,ter An<itlt' ,ur \kdil'n,, irkungsfor,chung priignant n1,armnenge­
tragen und erlüutert. Damit i,t ihm ein gl'naus11 pnintierter ,, ie umfangreicher Cher­
hlick üher diese, Fnr,chung,feld gelungen. das ,iL·h - unter der Vorau,setzung L'r­
heblich , nneinander ah,, L'idKnder lntenti1me11 und behaftet mit dem Stallgeruch 
\ L'r,chiedenartig'1L'r Di,1iplinl'n - an dit' Fragl' nach der \\.irkung der \kdil'n auf 

den \kn,L·hen herange,, agt hat. 

Im :\n,d1lu,, an t'illl' einkitendl' Tht'mati,Il'rung und .-\hgren1ung dt'r \kdien­
,, irkung,for,chung ah akadL'mi,che Di,1iplin fa"t Bunfadelli zurükh,t dil' Typen 
und Vnrgd1en,,,ei,en da \kdil'nnut1ung,for,d1ung 1usa111111en und ,,endet ,ich 
anschl id\cnd ausführlich dl'n , L'r,L·hil'dent'n .-\n<i11en der Wirkung,forsL·hung 1u. 
Dahei kommt er , lln den ,111ialps~ cholugi,,:hen Zug.mg,,, ei,L'n I i1htrumentt'lk 
Lernthenrit'. Kon,i,ten1thenril'. kngniri, e The11rien l tu den su1inh1gi,t·hen \letho­
den und riiumt , 11r alll'm neuL'l'L'll An<iuen ,, iL' dt'm .. L· ,es-and-Gratifit·,l!iu11''­
\lodell. da, dit' \kdiennut1ung im Hinhlick auf ihren Statfö ab akti,L', ,01iak, 
Handeln hetrachtl't. und !I1tl'raktiu1hmn,klkn ,1n, ie Ent,, ürfrn ,ur Erforschung 
der kngniti, en \kdiend'fekte einen großen Raum ein. Die Dar,tellung all diese~ 
. .\lhiitle i,t Bunfadelli im Hinblick auf deren . .\1bt·haulid1kt·it H1rhildlich gelun­
gen. ,1, da,, diöl'r Band 11h11L' V11rhd1alt L'inem jeden 1.ur Ll'ktür.: zu empfrhkn 
i,t. dt·r ,il·h auf die l'lill' nder andere \\.ei,e mit der empiri~L·hen \Iedienfc,hl'hung 
atheinanLkr 1 u 't'l/l'n h.il. -\111 Endt' hinterlü"t er alkrding~ dennnch e111 Gefül;l 
de, t·nhehagt'n, DL'""L'll l r,acht'll ,,nd alkrd111p ,,enigt'r 111 B,111Ltdt'lli, -\rh.:1t 
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als vielmehr in der grundsätzlichen Vorstellung von einer empirischen Darstell­
barkeit menschlicher Gefühle, Gedanken und Handlungsweisen zu suchen. Der 
empirische Anspruch, der allen Ansätzen dieses Forschungszweiges zugrunde liegt, 
führt zwangsläufig zu einer Reduzierung des Menschen auf eben diese Muster wis­
senschaftlicher Erfassbarkeit. So ist er durch die - hier zum Glück nicht näher 
thematisierte - Schule der Filmologen auf die Spitze getrieben worden, die in nach­
gestellten Kinosituationen die Medienprodukte ohne Berücksichtigung der tatsäch­
lichen Aufführungssituation auf ein physiologisch messbares Stimulusmaterial re­
duziert hat. Des weiteren hat keiner der hier vorgestellten Modelle den kulturellen 
Relativismus menschlichen Fühlens, Denkens und Handelns auch nur ansatzweise 
mit in seine Betrachtungen einbezogen, und genauso wenig lassen sich darin Auf­
schlüsselungen über die Nicht-Berücksichtigung der individuellen Eigenschaften 
eines jeden einzelnen der befragten und ausgemessenen Mediennutzer und Rezi­
pienten finden. Damit bleibt auch die Frage nach der Ausdrucksfähigkeit und 
Typologisierung von Bedürfnissen und Gefühlen mit sprachlichen Mitteln (ge­
schweige denn denen des Fragebogens) im Raume stehen. So muss der Wert einer 
empirischen Wirkungsforschung für das Wissen über den Menschen und seinen 
Umgang mit den Medien der Kultur auch und insbesondere nach der Lektüre die­
ses Buches noch immer grundsätzlich infrage gestellt werden. Am Ende bleiben 
als Ergebnisse aller vorgestellten Ansätze nämlich allenfalls die äußerlich 
erfassbaren Eckdaten der biographischen Voraussetzungen und des sozialen Um­
feldes von Mediennutzern sowie die arithmetisch erfassbaren Angaben zum kon­
kreten Medienverhalten von Relevanz für eine weiter gehende Forschung. Daran 
vermag auch dieser ausgezeichnete Überblick über ihre Methoden nichts zu än­
dern. Aber eine Thematisierung dieses Konfliktes ist vielleicht auch gar nicht die 
Intention, die dem vorliegenden Band zugrunde liegt. 

Stefan Kramer (Konstanz) 
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